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27 wahre Lügengeschichten!


Vielleicht ist es mir gelungen, ein wenig Heiterkeit zu wecken in dieser so tristen Corona - Zeit.


Ich überlasse es dem Leser zu entscheiden, welche Geschichte wahr und welche rein erfunden ist.


Viel Spaß!




1. KINDERWÜNSCHE


Zwei Mädchen spielen mit ihren Puppen. Mit der Zeit wird es ihnen langweilig. Da kommen sie ins Philosophieren.


Die eine hebt den Kopf und sagt:


Weißt du Karin, ich hätte auch gerne einen neuen Papa, so wie Hilde. Dann bekäme ich auch ständig neue Geschenke.


Da sagt die andere, dass sie auch einen Wunsch hätte. Gerne würde siw einen BH tragen wollen, dann würden ihre Brüste auch so wachsen, wie bei Lena.


Darauf wieder die erste: Ich möchte auf jeden Fall größer sein, damit ich beim Schwarzfahren mit Mamas Auto besser an die Pedalen reiche.


Nun wieder die Erste:


Mein ganz besonderer Wunsch ist es alt sein, damit ich nicht in die doooofe Schule muss. Ich weiß auch schon welchen Beruf ich dann wählen würde.


Ich möchte Rentner werden, dann kann ich mich immer so bedienen lassen, wie unser Opa.


Mama sagt dazu immer:


Ja, Rentner müsste man sein!




2. DIE MUTPROBE


Als Kinder machten wir manchmal ganz schön gefährliche Spiele. Eine Zeitlang war die Mutprobe das beherrschende Spiel.


Eigentlich hatten alle Eltern ihren Kindern verboten in die Nähe der Leba zu gehen. Aber was verboten war, zog besonders an.


Irgend jemand von den älteren Kindern war auf den Gedanken gekommen über die Leba ein Seil zu spannen, an dem man sich hinüber hangeln konnte. Das Seil hatte von Baum zu Baum immerhin eine Länge von knapp 20 Meter, davon waren etwa gut 10 Meter über dem Wasser.


Eigentlich war das wirklich nur etwas für Schwimmer. Denn wenn man es nicht schaffte konnte man in die Leba fallen und die war ganz schön gefährlich reißend und an manchen Stellen auch recht tief.


In weiser Voraussicht hatte mir mein Vater das Schwimmen beigebracht, denn auf einem Bauernhof hat keiner Zeit die Kinder den ganzen Tag zu beaufsichtigen.


Regelmäßig nach Feierabend trafen sich die Großen am Seil und machten ihre Mutproben.


Das Ganze lief so ab, dass jeder, der es schaffte eine Mark Belohnung bekam.


Wer es aber nicht schaffte, musste dagegen zwei Mark als Strafe zahlen.


Das traf am Anfang fast alle, denn auch die jüngeren, die teilweise noch gar nicht schwimmen konnten, beteiligten sich am Wettbewerb.


Dadurch war nach einiger Zeit einiges Geld in der Kasse.


Passieren konnte eigentlich nicht viel, denn wenn einer hinein fiel, standen genügend Schwimmer bereit, um rettend ein zu greifen.


Gefährlich war es nur, wenn Nichtschwimmer alleine dort hingingen.


Und genau das trat eines Tages ein!


Ein Nichtschwimmer war hinein gefallen, aber niemand war da um ihn sofort wieder heraus zu fischen.


Zum Glück waren auf einer nahen Wiese einige Erwachsene beim Heu wenden, die sofort um Hilfe gebeten wurden.


Halb bewusstlos konnte der Junge gerade noch rechtzeitig gerettet werden.


Das hätte auch ganz schnell ins Auge gehen können!


Danach wurde das Seil abgeschnitten und allen verboten ein neues anzubringen.




3. BALANCE


Auf einer meiner Gruppenreisen durch Indonesien machte wir in einem kleinen Dorf am Rande eines riesigen Urwaldes Station.


Am nächsten Morgen brachen wir auf zu einer Urwald - Wanderung mit dem Ziel, eine Affenstation zu besuchen. Die war hier mitten im Urwald eingerichtet worden, um aus der Gefangenschaft befreite Tier aufzupäppeln und mit der Zeit wieder in die Freiheit zu entlassen.


Komisch, jetzt waren sogar zwei Führer bei uns, einer vorne und einer hinten.


Hatte die Angst, jemanden zu verlieren?


Der Weg war recht beschwerlich, weil Lianen den Weg, nein den Pfad stark einengten. Aber man konnte erkennen, dass wir hier sicher nicht die ersten Wanderer waren.


Nach einer halben Stunde standen wir vor einem etwa 10 Meter breiten reißenden Bach. Das Problem war aber, dass die Affenstation auf der anderen Seite lag. Für die Überquerung gab es zwei Möglichkeiten. Entweder hier über die schmale Bohle zu balancieren oder einen weiten Umweg von ca. 2 Kilometer bis zur nächsten Furt zu laufen.


Wobei die Furt zwar ungefährlich, aber doch auch mit etwa 80 Zentimeter Tiefe nasse Kleider bereiten würde.


Die Bohle hatte aber nur etwa 20 cm Breite und 15 cm Stärke, dafür war sie aber insgesamt mindestens 12 Meter lang von einem Auflager bis zum anderen.


Der Reiseleiter fragte nun in die Runde, wer bereit wäre über diese Bohle zu gehen.


Erst meldete sich niemand.


Nach einer Weile sagte ich, dass ich es versuchen würde, obwohl ich genau wusste, dass ich mit dem Gleichgewicht inzwischen so meine Probleme hatte.


Aber als Kinder hatten wir solche Balance-Übungen oft gemacht. Daher wusste ich noch, worauf es ankam.


Auf keinen Fall durfte man durch den eigenen Rhythmus die Eigenschwingungen der Bohle überlagern, dann würde man abgeworfen, wie von einem scheuen Pferd.


Danach meldete sich noch eine junge, sportliche Frau, sowie ein junger Mann, der schon mehrfach aufgefallen war mit flotten Sprüchen.


Der zweite Begleiter wollte daraufhin mit dem Rest der Truppe in Richtung Furt aufbrechen. Aber alle wollten erst sehen, wer alles reinfallen würde.


Wer fängt an, wieder die Frage des Reiseleiters.


Wieder meldete sich niemand!


Darauf meldete ich mich erneut.


Gut, sagte er, er würde jetzt mit unseren Wertsachen zuerst hinüber gehen. Wir sollten nur genau das tun, was er mache, dann könne gar nichts passieren.


Dann ging er auch schon los.


Natürlich kam er gut darüber, denn sicher hatte er es schon oft geübt.


Dann stieg ich auf die Bohle und ging langsam los, immer darauf bedacht, die Bohle nicht in Schwingungen zu versetzen. Dabei blickte ich auf einen festen Punkt auf der anderen Seite.


Es ging gut!


Dann war die junge Frau an der Reihe.


Sie meisterte die Bohle, als ob sie da jeden Tag hinüber laufen würde.


Dann der Großschwätzer!


Unsicher stieg er auf die Bohle und mit festem Schritt ging er los, den Blick nach unten gerichtet, was schon mal falsch war.


Dabei kam die Bohle so stark in Schwingungen, dass er genau in der Mitte des Flusses ins Wasser fiel!


Da er aber ein guter Schwimmer zu sein schien, erreichte er das andere Ufer schwimmend. Dafür war er nun pudelnass!


Danach setzte sich der Rest der Gruppe endlich in Bewegung, um durch die Furt auch die andere Seite zu erreichen.


Nach einer knappen Stunde waren wir endlich alle wieder beisammen.


Allerdings waren alle außer der jungen Frau und ich fast ganz nass, denn auch die Furt führte heute besonders viel Wasser.




4. DIE KLEINBAHN


Als ich etwa 3 Jahre alt war nahm mich mein Vater mit auf einen Verwandtenbesuch.


Unterwegs kreuzten wir eine Bahnlinie.


Und weil gerade ein Zug erwartet wurde, war die Schranke geschlossen. Wir stiegen aus und stellten uns ans Gleis.


Mächtig schnaufend näherte sich der Zug. Die Lok hatte mindestens 12 Wagen zu ziehen und machte deshalb einen mächtigen Krach, dabei wurde der verbrauchte Dampf durch Ventile seitlich heraus gepresst.. Da ich nur knapp zwei Meter vom Gleis entfernt stand, fuhr sie gaaaaaaaanz nahe an mir vorbei. Das hat mich sehr stark beeindruckt.


Jahre später, ich war im ersten Schuljahr, fragte der Lehrer in der Schule, wer eine Kleinbahn erklären könne.


Keiner meldete sich.


Sofort hatte ich das Erlebnis von vor einigen Jahren vor Augen und ich meldete mich spontan.
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